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MARLIS STAHLI

EREMUS UND INSULA - ST. GALLEN UND DIE
REICHENAU IM MITTELALTER:
NACHBARSCHAFTSHILFE UND RIVALITAT

Der Titel, der fiir die diesjihrige Jahres-
ausstellung der Stiftsbibliothek St. Gallen
gewahlt wurde, 1st seit der Publikation von
Walter Berschin 1987 fest im BewuBtsein
dfﬁrjenigen verankert, die sich mit der Kul-
tur des Mittelalters beschaftigen”. An sich
wird Eremus (Einode) als lateinische Uber-
tragung seines Namens vom Kloster Ein-
siedeln seit Jahrhunderten in Publikationen
Zur Geschichte seines Klosters verwendet,
Zum ersten Mal in einem Konstanzer Druck
von 1659 im Titel eines Weihespiels: Dedi-
¢atio. Divinam sacratissimam sacelli Einsidlensis
¢ translationem S. Placdi ... Eremus gratula-
bunda veneratur. Die Gittl. Weyhung d. Heyhgst.
Capell 1u Einsidlen vnd die Ershbung [!] defs
Ht’yl. Plaad ... thut Emsidlen vorstellen. Gut
hUndertJahre spiter erscheint es in einem

lostereigenen Druck? und um die Mitte
d-es 19. Jahrhunderts veréffentlicht der Ein-
Siedler Bibliothekar Pater Gall Morel sein
mit vier lithographischen Tafeln ausgestat-
tetes Werk Eremus sacra; die heilige Wiiste®.

Das Spannungsverhiltnis zwischen den
beiden bedeutenden Kléstern St. Gallen
und Reichenau konnte allerdings nicht
besser als mit Eremus und Insula - wilde
Eingde und Inselkloster — zum Ausdruck
8ebracht werden. Die lateinisch-deutsche
Mischung schldgt einen Bogen vom 8. Jahr-
hundert bis in unsere Gegenwart, bleibt im
Gedichtnis haften, weckt die Neugierde
und lockt, sich mit beiden Klosterkulturen
U beschiiftigen, in Gedanken von einer
Benediktinerabtei zur anderen und wieder
2urtick zu wandern. Im Abstand von knapp
Zwanzig Jahren sind beide ins Weltkultur-
¢rbe der Unesco aufgenommen worden, der
Stiftshezirk St. Gallen 1983, die Kirchen-
und Klosterlandschaft Reichenau 2001,
Was die Initialziindung zur gegenwértigen

Ausstellung in St. Gallen gab, die Neu-
gierde und Wissensdurst gleichermaflen
befriedigt.

Hochst anschaulich wird in der Einlei-
tung des Katalogs die Verbundenheit der
beiden Zentren im Bodenseeraum geschil-
dert*: «Im Jahr g26 befand sich das Klo-
ster St. Gallen in hochster Gefahr. Die
Ungarn waren in Stiddeutschland ein-
gedrungen, ihr Uberfall auf das Kloster
stand bevor. Um sich vor dem Unbheil
zu schiitzen nahm man die Freundschafts-
dienste der benachbarten Reichenau gerne
in Anspruch. Die Klosterinsel im Boden-
see galt als sicher vor den wasserscheuen
Reiterscharen der Ungarn. Auf die Re-
chenau lief§ daher Abt Engilbert (9g25-933)
die kostbaren Buicherschatze der St. Galler
Bibliothek verfrachten.»

Die beiden Kloster standen aber auch in
unentwegter Konkurrenz zueinander und
wetteiferten, welches denn das grofiere,
schonere und bessere sei:

«Diese Haltung zieht sich wie ein roter
Faden durch Ekkeharts Klostergeschichten.
An der Reichenau wird versteckte oder of-
fene Kritik getibt, wo immer sich Gelegen-
heit dazu bietet. Solche Tendenzen miissen
in der innerklésterlichenTraditionsbildung
schon lange vorgepragt gewesen sein ...
Immer zeigen sie ein latentes Spannungs-
und Rivalitatsverhiltnis. Welche der bei-
den Abteien hat die vollkommenere mo-
nastische Lebensform erreicht, die gelehr-
teren Lehrer und Dichter hervorgebracht,
die bessere Schule, die schoneren Bau-
werke, die reichhaltigere Bibliothek, die be-
rihmteren Heiligen und Reliquienschitze
besessen?»

St. Gallen hatte offenbar nicht geringe
Probleme mit seinen Biichern, die es mif3-
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trauisch und eiferstchtig hiitete — was bel
der herausragenden Bedeutung der Biblio-
thek mit thren wertvollen Schitzen und
Kostbarkeiten durchaus zu verstehen ist:

«Er [Ekkehart IV.] und der ganze Kon-
vent hitten fur die Hilfe der Nachbarn am
Bodensee eigentlich dankbar sein miissen.
Aber statt Dankbarkeit lesen wir aus sei-
nem Bericht kaum verhtllte Kritik an der
Reichenau: Die Bibliothek se1 hier nicht in
geniigend sicherer Obhut gewesen. Als sie
nach Hause zurtickgekehrt se1, habe zwar,
wie man sage, die Zahl der Binde ge-
simmt, nicht aber deren Inhalt. Damit
wirft der Chronist, offenbar gestiitzt auf die
eigene Klostertradition, den Reichenauern
vor, von der Gelegenheit profitiert und
einige Binde durch andere, weniger wert-
volle ausgetauscht zu haben! Nicht nur
diebisch sollen die Mitbruder auf der Insel
im Untersee gewesen sein und die Not-
lage St.Gallens ausgentitzt haben. Indirekt
unterstellt Ekkehartthnen auch, ihre Biblio-
thek sei weniger gut ausgestattet gewesen
als diejenige der St.Galler; andernfalls hét-
ten sie es ja nicht notig gehabt, heimlich
Bucher auszutauschen.»

Habent sua _fata libelli - das Sprichwort ist
bekannt. Die St. Galler-Bibliothek gehort
zu den seltenen Fallen, in denen mittelalter-
liche Handschriften heute noch am selben
Ort aufbewahrt werden, wo sie entstanden
oder schon in frither Zeit gesammelt wor-
den sind. Die Regel 1st dies nicht, sondern
die Biicher legten schon im Mittelalter aus
vielerlet Grinden weite, vielfach ver-
schlungene Wege zurtick - sel es wegen
drohenden Gefahren, als Vorlagen zur Ab-
schrift, als Geschenke oder als Exportgut.
Herkunft und spitere Stationen, die Ge-
schicke der Uberlieferung wie die mit-
unter weitraumige Verstreutheit an sich
zusammengehoriger Gruppen bilden gera-
dezu das Charakteristikum dieses wertvol-
len, internationalen Kulturguts. Es 1st des-
halb immer faszinierend, nachzuvollziehen,
welche Manuskripte von auswirts in ein
bedeutendes Kulturzentrum gekommen
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sind, und genauso interessant st die Frage,
wohin wieder andere Handschriften des
eigenen Bestandes allenfalls gelangt sind
und 1n welchen Zusammenhéngen sie dort
Wirkung entfaltet haben. So ist in der
Ausstellung eine Sammelhandschrift mit
Musterbriefen des Walahfrid Strabo aus-
gestellt, die wohl im Kloster Reichenau
geschrieben wurde. Von der Briefmuster-
sammlung, die Notker der Stammler fiir
St.Gallen nach dem Vorbild Walahfrids her-
stellte, st dagegen in der Stiftsbibliothek
kein Exemplar erhalten, wohl aber ist die
Sammlung in vier Handschriften heute in
Bibliotheken von Wien, Miinchen, Ziirich
(aus den Bestinden des Klosters Rheinau)
und Paris aufbewahrts,

Nicht zuletzt zeigen Wanderungen von
Handschriften gerade in der Starke der
Ausstrahlung die Bedeutung einer Schreib-
schule oder einer Bibliothek auf. Ausstel-
lungen und Kataloge, nicht zu vergessen
die modernen technischen Méglichkeiten,
konnen Biicher und Sammlungen heute
in 1dealer Weise auf Zeit oder virtuell zu-

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN VIER ABBILDUNGEN

1 Der heilige Pirmin iiberreicht sein Buch dem heiligen
Petrus: Widmungsbild im Hornbacher Sakramentar, ent-
standen kurz vor r0ooo im Kloster Reichenau als Auf-
tragsarbeit von Abt Adalbert fiir seine Klosterkirche von
Hornbach bet Saarbriicken. Domschatz der St. Ursen-
kathedrale in Solothurn.

2 Das Reichenauer Schulheft. Texte aus verschiedensten
Wissensgebielen, geschrieben um die Mitte des g. Jahr-
hunderts in einem irischen Kreis in der Gegend von
Laon/Soissons. Im unteren Drittel das altirische Gedicht
iiber den Kater Pangur. Stiftshibliothek des Klosters
St. Paul im Lavanttal.

3 Kirchenvater Augustinus diberreicht sein Buch «De

Jfide» dem Diakon Petrus. Miniatur aus einem Lektionar
Siir das néichtliche Stundengebet der Monche, entstanden

im Kloster St. Gallen unter Abt Grimald (841-872).
Stiftshibliothek St. Gallen.

4 Das Reichenauer Verbriiderungsbuch, angelegt im
Jahr 842. Beginn der Liste mit den Namen der St. Gal-
ler Minche, angefiihrt von Abt Gozbert (816-837)-
Zentralbibliothek Ziirich (aus der Bibliothek des Bene-
diktinerklosters Rheinau).
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sammenfithren. Wertvolle Leithgaben von
Reichenauer Handschriften, die nicht wih-
rend der gesamten Ausstellungsdauer, son-
dern aus konservatorischen Griinden nur
einige Monate zu bewundern sind, runden
denn auch die Ausstellung ab, Handschrif-
ten aus Stadt- und Stiftsarchiv St. Gallen.
aus der Vadianischen Sammlung der Kan-
tonsbibliothek St.Gallen, aus der Kantons-
bibliothek Frauenfeld, aus der Stadtbiblio-
thek Schaffhausen, aus dem Domschatz der
St. Ursen-Kathedrale in Solothurn, aus der
Zentralbibliothek Ziirich, aus der Badi-
schen Landesbibliothek Karlsruhe und aus
der Stiftsbibliothek St. Paul im Lavanttal in
Kérnten.

Wie befruchtend eine Konkurrenzsitua-
tion wie diejenige zwischen St. Gallen und
der Reichenau sein kann, die sich bei allen
Vorbehalten und unterschwellig oder offen
gedauflerter Kritik gegenseitig zu Hochst-
leistungen anspornten, machen die ver-
schiedenen Vitrinen der Ausstellung deut-
lich, welche neben dem geographischen
und monastischen Umfeld der beiden
Klsster und dem berithmten Klosterplan
- 1m Katalog der «St. Galler und Reichen-
auer Klosterplan» genannt - St. Galler
und Reichenauer Hausheilige, Geschichts-
schreibung, Meisterwerke der Buchmalerei
aus karolingischer (Schwerpunkt St. Gal-
len) und ottonischer Zeit (Schwerpunkt
Reichenau), Irisches und Griechisches aus
beiden Klostern, Wechselbeziechungen, Aus-
tausch und Einfliisse sowie den Reichen-
auer Gelehrten Walahfrid Strabo zeigen,
denn «nirgendwo auf der Welt> — so der
Katalog - sei dessen «umfangreiche gei-
stige Hinterlassenschaft besser dokumen-
tiert als in der Stiftsbibliothek St. Gallen».
Der Text von Walahfrids «Vita sancti Ot-
mari» ist in iiber zwanzig Handschriften des
9.~12.Jahrhunderts uberliefert, wovon nur
Vier heute noch in St. Gallen liegen. Zu
schen ist auch Walahfrids personliches
Handbuch von De natura rerum des Beda
Venerabilis, das er bis an sein Lebensende
erganzte und das um die Mitte des 15. Jahr-

hunderts in einem Bucherverzeichnis der
Dombibliothek von Chur verzeichnet ist®.
Von seinem personlichsten Gedicht, der so-
genannten «Heimweh-Ode», die Walahfrid
der Reichenau wihrend seiner Studien-
zeit in Fulda offenbar unter Tranen wid-
mete, besitzt die Stiftsbibliothek St. Gallen
dagegen kein Manuskript. Erhalten geblie-
ben 1st das rihrende Gedicht in der Biblio-
teca Vaticana in Rom, wohin die Hand-
schrift, die es Uberliefert, auf abenteuer-
lichen Wegen, die im Katalog anschaulich
geschildert werden, gelangt ist”.

Daneben findet sich viel Faszinieren-
des und auch Vergniigliches, wortiber der
Katalog detailliert Auskunft gibt, der mit
viel Hintergrundwissen nicht nur fiir die
Zeitder Ausstellung, sondern auch dartiber
hinaus von groflem Nutzen bleiben wird.
Die Rede 1st da etwa von Werkspionage der
Reichenauer Moénche in St. Gallen, Ekke-
harts kritisch bis karikierend verzerrende
Seitenhiebe wurden bereits erwihnt® Auch
Notker habe sich den Scherz erlaubt, die
Gebetsbriider auf der Reichenau mitten
im Winter mit frischen Morcheln zu tber-
raschen, die er in einer Ecke des Heizraums
bei einer tropfenden Wasserleitung ent-
deckt habe, mit einem trockenen Kommen-
tar in Hexametern: «Wollet thr mir nicht
trauen, so mogt nun selber ihr schauen.
Hitte auch gern zwei Griten von euerm
Fisch mir erbeten.» Dies war seine Antwort
auf die Behauptung der Reichenauer, sie
hitten einen Weififisch von zwolf Spann
Linge (etwa drei Meter) gefangen. Brieflich
fordert ein Laie den Reichenauer Abt auf,
einen Klosterschiiler und Neffen eines Bi-
schofs strenger zum Studium anzuleiten®.

Acht Strophen des irischen Gedichts
«Der Kater und der Monch» - der eine auf
Maiusefang, der andere mit Biichern be-
schaftigt - sind in freier Ubertragung des
Tiroler Lyrikers Raoul Schrott wiedergege-
ben*. Da sie jeden Bibliophilen und alle, die
mit Biichern in der einen oder anderen
Weise zu tun haben, hochlich erfreuen wer-
den, selen sie hier an den Schlufl gesetzt:
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Lobpreis der Reichenaw im Brief des Ermenrich von Ell-

wangen an den St. Galler Abt Grimald. Einzige erhal-

tene Abschrift, 2. Hélfte g. Jahrhundert. Stifisbibliothek
St. Gallen.

Messe ocur Pangur ban
Der Kater und der Monch

pangur und ich sind meist mehr schlecht
als recht bet diesem unserem geschyft
thm kommt es dabet auf die mduse an
mir eher auf das wer und wo und wann

emn buch ist lange noch kein erzbistum
die weisheit bleibt das letzte heidentum
und pangur macht mir darin konkurrenx
mit ungeduld und voller pripotenz

das kloster und nachts das refektorium
sind klammhermlich unser laboratorium
Jeder hat dort seine maus im labyrinth
die thm immer wieder doch entrinnt

nur manchmal mit seiner bauernschliue
kriegt er sie schliesslich in die klauen
ich allein werfe die perlen vor die siue
und staune mit hochgezognen brauen

metst jedoch steht er vor seinem loch

in dem sich gerade seine maus verkroch
emn ochs wie ich vor'm berge eines buches
enthalt er sich nur ungern eines fluches
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aber hat er eine maus etnmal im maul
wird er erst ubermiitig und dann faul
wie 1ch wenn dies kreissen etwas gebiert
und eine crux sich endlich resolviert

wie lange wir auch daru brauchen
keinem. fillt es dabet ein zu pfauchen

es konzentriert sich jeder auf sein tun
und die lust daran ist mehr als opportun

pangur ist ein metster seiner kunst
Siir die er wohl von gott geschaffen ist
uns gememn mag sein die herzensbrunst
im veremn mut hundsgemeiner hinterlist

ANMERKUNGEN

U Walter Berschin, Eremus und Insula: St.Gal-
len und die Reichenau im Mittelalter - Modell
einer lateinischen Literaturlandschaft, Wiesbaden
1987, 133 S., mit Abbildungen und einem Plan.

*" Oratio qua ... Nicolai de Rupe jubilacum s.
vitae religiosae abhinc annos L initae memoriam
sacra Eremus celebravit die 21. nov. a 1761, Typ.
mon. Einsidl. [1764]. 4°

3 Eremus sacra; die heilige Wiiste; zur Erin-
nerung an Einsiedeln fir Gebildete, Einsiedeln
1840, mit 4 lithographischenTafeln.

I Eremus und Insula. St. Gallen und die Rei-
chenau 1im Mittelalter. Katalog durch die Aus-
stellung in der Stiftsbibliothek St. Gallen (3. De-
zember 2001 bis 10. November 2002) von Ernst
Tremp, Karl Schmuki und Theres Flury, 142 S.,
mit zahlreichen Abbildungen und einem Faltplan,
hier S.7

3 Ausstellunvskatalog, S, 10T

* Ausstellungskatalog, S.34, Walahfrid Strabo,
Vita sancti Otmari, Stiftsbibliothek St. Gallen,
Handschriften Nr. 560, 562, 564, 572, und S. 961,
Beda Venerabnilis, De natura rerum, personliches
Handbuch von Walahfrid Strabo, Stiftsbibliothek
St.Gallen Nr. 878.

7 Ausstellungskatalog, S.g2f., Codex Vatica-
nus Latinus Bibliothecae Reginae Christinae 469,
Ausstellungskatalog, S. gaf.

8 Ausstellungskatalog, S. g.

9 Ausstellungskatalog, S.107f. Versus de_fungo
Scherzepigramm des Notker Balbulus an die
Reichenauer Monche, geschrieben und kommen-
tiert vom Moénch Ekkehart IV,, vor 1050, Stifts-
bibliothek St.Gallen, Handschrift Nr. 621, p. 355,
und S. 101, Briefmustersammlung aus dem Klo-
ster Reichenau, Stiftsbibliothek St.Gallen, Hand-
schrift Nr. 550.

© Ausstellungskatalog, S.76-77, Stiftsbiblio-
thek St. Paul im Lavanttal, Handschrift 86b/1.
f.1v.



	Eremus und Insula : St. Gallen und die Reichenau im Mittelalter : Nachbarschaftshilfe und Rivalität

